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Vorwort

Dr. Olaf Rilke,
Geschaftsstellenleiter der Sdchsischen Landesstelle gegen die Suchtgefahren e. V. (SLS)

Sehr geehrte Damen und Herren,

in der vorliegenden Broschiire werden Inhalte und Ergebnisse einer Fachtagung
dokumentiert, die sich mit einem ganz speziellen und nicht ganz einfachen Thema
beschaftigte - ,Suchtselbsthilfe und praventiver Kinderschutz”. Deshalb wahlten wir in der
Uberschrift zunichst ein Fragezeichen und nutzten diese Veranstaltung zur Begriindung der
Feststellung, dass die Arbeit der Suchtselbsthilfe einen direkten Bezug zum praventiven
Kinderschutz hat. Sehr konkret wurde dies im Vortrag von Herrn Jirgen Naundorff (BKD LV
Sachsen) dargestellt.

Praventiver Kinderschutz und die Vermittlung friher Hilfen gelingt vor allem in enger
Zusammenarbeit der regionalen Akteure vor Ort. Um diesen Prozess zu unterstiitzen,
grindeten sich in Sachsen auf Grundlage eines Handlungskonzeptes zum praventiven
Kinderschutz regionale Netzwerke. Diese Netzwerke erhielten auf der Veranstaltung ein
Podium, um Arbeitsansdtze vorzustellen und im Kontakt mit der Suchtselbsthilfe
Moglichkeiten der Zusammenarbeit zu diskutieren.

Von vielen Akteuren wurde bestatigt, dass Suchtselbsthilfe bisher innerhalb der Netzwerke
fiir praventiven Kinderschutz eine untergeordnete Rolle spielte, obwohl die Suchtselbsthilfe
bisher sehr aktiv in diesem Bereich ist- z. B. im Rahmen der Arbeit mit Kindern, innerhalb der
Suchtpravention oder Unterstiitzung von Eltern. Eindrucksvoll kam dies in der ,Galerie guter
Beispiele” zum Ausdruck. Diese Ressourcen gilt es, zuklinftig noch starker zu nutzen.

Das gegenseitige Kennenlernen war ein zentrales Anliegen dieser Veranstaltung. So war der
Einblick in ein Jugendamt (Vortrag von Frau Carmen Schauer) fir viele Teilnehmer neu und
aufschlussreich. Moglicherweise als Modell fiir Sachsen konnte ein ganzheitliches
Unterstiitzungsangebot flir suchtbelastete Familien vom Leipziger Zentrum fiir Drogenhilfe
am Stadtischen Klinikum ,,St. Georg” vorgestellt werden.

Die alleinige Bearbeitung der Thematik ware fiir den SLS-FA Selbsthilfe unmdglich gewesen.
Dies konnte nur auf Grundlage einer sehr guten Zusammenarbeit mit dem Felsenweg-
Institut und den regionalen Netzwerken fir Kinderschutz in Sachsen gelingen. Dafiir gilt an
dieser Stelle unser Dank, insbesondere an Frau Bilz und Herrn Refle vom Felsenweg-Institut
und die beteiligten Netzwerkkoordinatoren.

Dank gilt auch dem Team im Seminar- und Tagungszentrum der AOK PLUS fir die tollen
Rahmenbedingungen.




Herzlich danken mochte ich Herrn Tschirch von der AOK PLUS, der die Thematik in den SLS-
FA Selbsthilfe einbrachte und sowohl mit seinen Ideen als auch Unterstiitzungen zum

erfolgreichen Verlauf der Fachtagung beigetragen hat.

Die Veranstalter hoffen, dass sich einige Erwartungen an die Fachtagung, z. B. jene, die vor
der Veranstaltung abgefragt wurden, erfiillt haben. Die Gesamtbewertung von 2,0 (von 1 bis
6) spricht dafir. Eine spezielle Auswertung finden Sie auf Seite 37.

Die Veranstalter hoffen, dass ,der Anfang gemacht” wurde, das Thema zukiinftig starkere
Beachtung findet. Wir wiinschen uns in den nachsten Wochen vertiefende Diskussionen in
den Verbanden, regionalen Netzwerken und Selbsthilfegruppen. Als Diskussionsgrundlage
konnte die vorliegende Dokumentation dienen, die auch als Download zur Verfligung steht
unter www.slsev.de/KinderschutzSuchtselbsthilfe2011.pdf.



http://www.slsev.de/KinderschutzSuchtselbsthilfe2011.pdf

Schriftliches GruBwort, Sachsischen Staatsministerium fiir Soziales und Verbraucherschutz (SMS)

Regina Kraushaar, Abteilungsleiterin ,Jugend und soziale Integration” im SMS

Sehr geehrte Damen und Herren,

herzlich willkommen zur heutigen Fachtagung der Sachsischen Landesstelle gegen die
Suchtgefahren e.V.!

Die Teilnehmer dieses Fachtages verbindet ein gemeinsames Ziel: Sowohl die Vertreter der
Suchtselbsthilfe bzw. der Suchtpravention als auch die Vertreter der Kinder- und Jugendhilfe
haben ein grolRes Interesse, Kindern ein gesundes Aufwachsen zu ermoglichen und Eltern
Unterstltzung zukommen zu lassen.

In Deutschland wachsen lber 2,65 Millionen Kinder und Jugendliche im Alter bis zu 18
Jahren mit mindestens einem alkoholabhangigen Elternteil auf. Dabei leiden nicht nur die
von den Suchtmitteln Abhangigen selbst an ihrer Krankheit. Nein — betroffen ist vielmehr die
gesamte Familie, die unter einem enormen Leidensdruck steht. Fir die Kinder und
Jugendlichen dieser suchtbelasteten Familien resultieren daraus wiederum Risiken fir die
eigene Entwicklung, die im schlimmsten Fall zu Langzeitfolgen wie psychischen Problemen
oder einer eigenen Suchtmittelabhangigkeit fliihren kénnen.

Den Mitgliedern der sachsischen Suchtselbsthilfegruppen obliegt in diesem Zusammenhang
eine duBerst verantwortungsvolle Aufgabe. Sie bieten Betroffenen und damit nicht zuletzt
Familien die notwendige Unterstiitzung bei ihrem Weg aus der Sucht. Dariber hinaus
machen sie sich im Rahmen der Suchtpravention aber auch dafiir stark, dass Kinder und
Jugendliche keine falschen Wege beschreiten. lhre langjahrige und engagierte Arbeit auf
diesem Gebiet verdient unseren Respekt und daher méchte ich Thnen meinen besonderen
Dank und meine Anerkennung aussprechen.

Mit Freude und Genugtuung darf ich Ihnen aber auch berichten, dass der Freistaat Sachsen
gemeinsam mit den kreisfreien Stadten und Landkreisen im Bereich der Kinder- und
Jugendhilfe neue und tragfahige Strukturen flir den Schutz von Kindern und damit fiir deren
gesundes Aufwachsen geschaffen hat. Lassen Sie mich an dieser Stelle beispielhaft zwei
positive Beispiele aus dem ,Sachsischen Handlungskonzept fir praventiven Kinderschutz”
der Staatsregierung benennen: Es sind dies die ,Praventiv aufsuchende Arbeit der
Jugendamter” und die , Netzwerke fir Kinderschutz und Frihe Hilfen”. Die Projekte zur
praventiv ausgerichteten aufsuchenden Arbeit der Jugendamter leisten vor Ort einen
wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung bedarfsgerechter Unterstlitzungsstrukturen fir
Familien. Bei diesem Angebot werden die Familien, in der Regel nach der Geburt ihres
Kindes, von erfahrenen Fachkraften zu Hause besucht, um moglichen Risikofaktoren bereits
im Vorfeld zu begegnen. Einige Landkreise und kreisfreie Stiddte haben sich dazu
entschieden, allen Familien einen so genannten ,BegrifRungsbesuch” zur Geburt ihres
Kindes abzustatten. Andere Gebietskdrperschaften haben vor allem jene Eltern im Blick, die
im besonderen MalSe der Unterstiitzung bediirfen.




Alle diese regionalen Projekte verfolgen allerdings gleichermaRen das gemeinsame Ziel,
Eltern in ihrer Erziehungskompetenz zu starken und sie bei Bedarf dazu zu motivieren,
weiterflihrende Unterstltzungsangebote fiir sich zu nutzen. Ein solches weiterfiihrendes
Unterstiitzungsangebot kann durchaus auch ein Angebot der Suchthilfe sein. Daher ist es
wichtig, dass die aufsuchenden Fachkrafte der Jugendamter um die Angebote der Suchthilfe
vor Ort, die natlrlich auch die Tatigkeit der sdachsischen Suchtselbsthilfegruppen einschlieft,
wissen. Ich bin davon Uberzeugt, dass es hier viele Anknlipfungspunkte fiir eine gelingende
Zusammenarbeit gibt, damit den Betroffenen noch besser geholfen werden kann. Wir alle
wissen: Voneinander lernen kann nur, wer im Austausch miteinander steht! Damit bin ich bei
dem zweiten positiven Beispiel angelangt. Die Arbeit der ,Netzwerke fir Kinderschutz und
Frihe Hilfen” zeigt uns auch in diesem Zusammenhang, wie wichtig die interdisziplinare
Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Professionen ist.

Die ,Netzwerke fir Kinderschutz und Frihe Hilfen“ konnten in den vergangenen 3 Jahren
maRgeblich dazu beitragen, die Rahmenbedingungen fiir einen wirksamen Kinderschutz zu
verbessern. Die Weiterentwicklung des Kinderschutzes und damit auch der bestehenden
Netzwerke ist ein stetiger Prozess, der zu keinem Zeitpunkt als abgeschlossen betrachtet
werden kann. Fir den Ausbau eines sicheren Netzes sind immer neue Verknipfungen zu
unterschiedlichen Akteuren notwendig. Und ein funktionierendes Netzwerk braucht
natlirlich auch die Impulse kompetenter Netzwerkpartner. Denn diese Partner wissen aus
unterschiedlichsten Beziigen heraus um die vielgestaltigen Bediirfnisse und Probleme von
Familien, weil sie im direkten Kontakt mit Eltern, Kindern und deren Lebenswelt stehen.

Ich méchte Sie alle ermutigen, lhre Kompetenzen, aber auch Ihr Wissen um die Zugange zu
problembelasteten Familien in die bestehenden regionalen ,Netzwerke fiir Kinderschutz und
Frihe Hilfen” einzubringen. Ich weil}, dass die Koordinatoren der lokalen Netzwerke sehr
interessiert daran sind, mit lhnen in den Dialog zu treten. Nehmen Sie sich am Rande der
Veranstaltung die Zeit, um miteinander ins Gesprach zu kommen. Die heutige Fachtagung
bietet Ihnen die Mdglichkeit, sich Giber verschiedene Problemstellungen auszutauschen und
perspektivisch gemeinsame Lésungswege zu finden. So wird es uns gemeinsam gelingen,
einen nachhaltigen Kinderschutz in Sachsen zu beférdern.

Dem Veranstalter, der Sachsischen Landesstelle gegen die Suchtgefahren e.V., und den
Kooperationspartnern, der AOK PLUS und dem Felsenweg-Institut, danke ich fir das
Engagement bei der Vorbereitung und Durchflihrung der Fachtagung. Ich bin liberzeugt, dass
diese Fachtagung einen wichtigen Impuls fiir die Zusammenarbeit in den Netzwerken vor Ort
geben wird. In diesem Sinne wiinsche ich lhnen eine anregende und erfolgreiche
Veranstaltung und einen konstruktiven Erfahrungsaustausch.




Moglichkeiten und Grenzen der Suchtselbsthilfe im
praventiven Kinderschutz

Jurgen Naundorff, Stollberg/Erzgeb.,
Referent des Blauen Kreuzes i. D., LV Sachsen

Sehr geehrte Damen und Herren,

zum Thema , Moglichkeiten und Grenzen der Suchtselbsthilfe im praventiven Kinderschutz”
habe ich mir einige Fragen gestellt, zu denen ich mit den Vertretern aus der sachsischen
Suchtselbsthilfe Antworten gesucht und — so denke und hoffe ich — auch gefunden habe. An
dieser Stelle danke ich allen, die mich durch ihre Zusendungen bei der Vorbereitung dieses
Vortrags unterstitzt haben.

1. Frage: Welche Zielgruppen werden von der sachsischen Suchtselbsthilfe
erreicht, die fiir den primaren Kinderschutz relevant sind?

Eine erste Zielgruppe sind Kinder aus von Sucht belasteten Familien!

Wenn wir uns die Befragung der Teilnehmenden sachsischer Suchtselbsthilfegruppen
anschauen, dann wird deutlich, dass wir direkt durch unsere regelmaRigen Gruppenange-
bote in seltenen Fallen Kinder und Jugendliche erreichen. Lediglich 3 % sind jiinger als 30

Jahre.
Altersstruktur
in den sidchsischen Suchtselbsthilfegruppen

Erhebung des FA Selbsthilfe der SLS 2010

Vereinzelt nehmen Kinder und
Jugendliche an einer Selbsthilfegruppe
teil, indem sie ihre Mutti und/oder ihren

(ber 00 Jalvw

Vati begleiten.

Die Selbsthilfegruppenangebote sind in
o Jis der Regel inhaltlich auf den Betroffenen
ausgerichtet. Es sei denn, es handelt sich

um eine Angehodrigengruppe. Aber auch

dort gilt oftmals das Interesse dem

erwachsenen Angehorigen. Rihmliche
Ausnahmen sind Gruppenangebote, die sich gezielt an Erwachsene und Kinder richten.
Zeitgleich gibt es eine Gruppe fiir die Erwachsenen und eine Gruppe fir die Kinder.
Haufiger nehmen Kinder und Jugendliche Angebote in Anspruch, die gezielt auf die gesamte
Familie zugeschnitten sind: Wochenendfreizeiten, Ausfliige, Wanderungen etc. Hierzu lassen
sich eher die Kinder von Eltern mit Suchtproblemen einladen. Diese Angebote sind deshalb
attraktiver fiir Kinder, weil sie im Programm mit eingebunden sind. Sie fanden schon in der
Programmplanung einen Platz und erhalten eine entsprechende Aufmerksamkeit.

Eine zweite Zielgruppe besteht in Kindern, die von Selbsthilfevertretern durch Aktionen in
der primdren Suchtpravention erreicht werden.
Dies geschieht z. B. durch Einsatze in Schulen und Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe.
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2. Frage: Warum ist es notwendig, dass sich die Suchtselbsthilfe im primdren

Kinderschutz engagiert?

Eine erste Zielgruppe fir uns — die ich benannte - sind Kinder aus von Sucht belasteten

Familien! Sie bend6tigen insbesondere Schutz, weil sie sich am wenigsten selbst schiitzen

kénnen. Sie leiden meist intensiv unter der Sucht der Eltern oder eines Elternteiles — und

haben hdufig am langsten unter den Folgen des Suchtproblems zu leiden.

Vor geraumer Zeit rief mich eine junge Frau Anfang 20 an. lhre Mutter trinkt seit tGber 10

Jahren keinen Alkohol mehr. Die Familienbeziehungen sind mittlerweile vertrauensvoll und

entspannt. Dennoch hatte die junge Frau ein
enormes BedUrfnis, Uber ihre teils leidvollen
Erfahrungen mit der trinkenden Mutter in der
Kindheit zu reden. Sie war damit noch lange
nicht fertig!

Schauen wir kurz auf die Fakten. Hier kann ich
mich auf wenige Aspekte beschrdanken, da es
2009 eine vielbeachtete Fachtagung der SLS
zum Thema , Kinder in suchtbelasteten
Familien” in Dresden gab.

STATISTIK:

» zwischen 3 und 5 Mio. Menschen sind als
Angehorige mitbetroffen

~ In jeder siebten Familie ist ein Kind zeitweise, in
jeder zwolften dauerhaft von der Alkoholstorung
eines oder beider Elternteile betroffen. |iein 2005)

» ca. 33-40 % der Kinder entwickeln selbst eine
substanzbezogene Abhangigkeitserkrankung
{Kiain 2005, Zobel 2006)

» in einer Schulklasse mit 25 Kindern kommen
durchschnittlich 3 Kinder aus Familien mit einer
Alkoholproblematik der Eltern

Michael Klein, Professor fir Klinische und Sozialpsychologie aus Kéln, hat zur Thematik

umfangreich gearbeitet. Auf seine Arbeiten beziehe ich mich hauptsachlich (siehe u. a.

Abschlussbericht zum Projekt Pravention und Friihintervention bei Kindern aus
suchtbelasteten Multiproblemfamilien 1996 - 1999 von Michael Klein und Martin Zobel).
Schauen wir auf die Familienatmosphare. Ich greife aus Gber 10 Punkten 4 heraus, die Klein
und Zobel in einer Studie von 1996 bis 1999 erfragten.

Im Rickblick beschrieben 58 % der Kinder aus
Familien mit Suchtproblemen die Atmosphare
als eher verlogen. In Familien ohne
Suchtproblem sind es nur gut 20 %.

Fast die Halfte, 45 %, der Kinder in Familien mit
Suchtproblemen schildern die Atmosphare als
eher gewalttatig. Im Gegensatz dazu 14,3 % der
Kinder in Familien ohne Suchtprobleme. Jedes
dritte Kind aus einer suchtbelasteten Familie
erleidet dann auch tatsachlich regelmaRig

Die familidre Atmosphare in der Kindheit war. ..
B Familie ohne Suchiprobleme B Familie mit Suchiproblerms
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physische, also kérperliche Gewalt, schreibt Michael Klein 2001. Eine erschreckende

Tatsache.




Ich erinnere mich an einen zehnjahrigen Jungen zu einer unserer Kinderbibelwochen, der im
Hochsommer im Freibad einfach nicht mit den anderen ins Wasser gehen wollte. Nachdem
er aber sah, welchen Spal$ die anderen im Wasser hatten, und wir ihn mehrfach ermutigt
hatten, mitzukommen, zog er sein T-Shirt aus. Dann sahen wir die Striemen auf seinen
Ricken. Er hatte sich geschamt. Als er wieder aus dem Wasser kam, sprachen wir ihn
daraufhin an. Er sagte, dass sein Vater des 6fteren nachts betrunken nach Hause komme und
ihn dann aus dem Bett holt und mit einem Riemen schlagt. Sein Riicken trug die Spuren
dieser Gewalterfahrungen. Dadurch, dass er sich dann doch entschied, mit ins Wasser zu
kommen, konnten ihn diese Gewalterfahrungen wenigsten nicht auch noch davon abhalten,
Spald im Wasser zu haben.

Knapp 62 % der Kinder erleben die Familienatmosphare bei Suchtproblemen der Eltern als
eher unberechenbar — gegenliber 25 % der Kinder in Familien ohne Suchtprobleme.

Mehr als 64 %, also ca. 2 von 3 Kindern aus Familien mit Suchtproblematik vermissen die
Harmonie. Sie schatzen die Atmosphare als eher disharmonisch ein. Dem gegeniiber schatzt
nur 1 Kind von 4 Kindern aus Familien ohne Suchtproblematik die Atmosphare als eher
disharmonisch ein, 25,5 %.

Kinder aus suchtbelasteten Familien geraten in einen Kreislauf der schleichenden Isolierung:
Nur nicht dariiber reden! — Traue keinem! — Zeige keine Gefiihle!

Diesen Kreislauf gilt es zu durchbrechen.

Kreislauf
der Kinder in suchtbelasteten Familien isoliert ' mwﬁ)
- -
g2
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Zege kene Gefunie!
Nina, 12 Jahre, beide Elternteile alkoholabhangig

Zeichnung aus Vortrag von Prof. Klein 2010, Wolfersdorf

Nina, 12 Jahre, beide Eltern alkoholabhdngig, malte ein aussagekraftiges Bild, das die
geschilderten Aspekte zusammenfasst. Und zugleich ist es ein Bild, das Hoffnung weckt,
denn Nina konnte ausdriicken, wie sie die Familie sieht und worunter sie leidet.




Aus diesen genannten Kindheitserfahrungen ergeben sich fiir die Suchtselbsthilfe einige

wichtige Ziele, deren Erreichen Beitrage zum praventiven Kinderschutz sind:

J Das Vertrauen aller Familienmitglieder (inkl. der Kinder) gewinnen! — Wenn die
Atmosphare als eher verlogen erlebt wird, werde ich den anderen Menschen
gegeniber misstrauisch begegnen. Die Llge, das fragwiirdige, vielleicht sogar
boswillige Motiv wird unterstellt. Diesen Kreislauf aus Misstrauen und
Enttduschungen kdnnen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Suchtselbsthilfe
durchbrechen, indem sie behutsam das Vertrauen aller gewinnen méchten.

] Gemeinsam Lésungen finden statt durch Gewalt scheinbare Lésungen erzwingen! -
Voraussetzung dafiir ist, dass wir suchtkranke Eltern in die Lage versetzen, die
eigenen Kinder vom Familiengeheimnis zu entlasten. Die durch verschiedene
Verbande wie die Freundeskreise und das Blaue Kreuz organisierten
Familienfreizeiten oder Familienseminare sind eine gute Moglichkeit, Eltern in ihren
Erziehungsaufgaben zu starken und die Kinder wieder aktiv in deren Blickwinkel zu
ricken, um ihnen Halt zu geben. Dazu will auch das Gesprach in der Gruppe
beitragen.

J Berechenbar sein im Begleiten von Familien! — Das bedeutet, u. a. kontinuierlich als
Gesprachspartner zur Verfligung zu stehen und Versprechungen auch einzuhalten.

o Ein harmonisches Miteinander erfahrbar machen, u. a. durch Offenheit und
Herzlichkeit, die echt sind und in der Gruppe sowie dartiber hinaus erfahrbar werden!
Was das fir die Praxis bedeuten kdnnte bzw. wie dies in der Praxis der
Suchtselbsthilfe bereits punktuell umgesetzt wird, darauf gehe ich nachfolgend unter
Frage 4. ein.

Die zweite Zielgruppe — die ich vorhin benannte - besteht in Kindern, die von Selbsthilfe-
vertretern durch Aktionen in der primaren Suchtpravention erreicht werden. Ist dieses
Engagement notwendig? Ich denke ja. Denn der authentische Lebensbericht eines
Menschen, der eine Alkoholabhangigkeit oder andere Suchtmittelabhangigkeit durchlebt
und zu einer abstinenten Lebensweise gefunden hat, kann besonders nachhaltig wirken.




3. Frage: Worin bestehen die Grenzen der Suchtselbsthilfe, wenn sie sich im
primaren Kinderschutz engagieren mochte?

Bevor wir uns den Chancen und Méglichkeiten, die Grenzen der Suchtselbsthilfe

wir in der Suchtselbsthilfe haben, zuwenden,

mochte ich auf die Grenzen des Engagements in der - Wir sind keine Mediziner bzw. Therapeuten!
Suchtselbsthilfe flir den primaren Kinderschutz - Wir konnen die sozialpadagogische Arbeit
hinweisen nicht ersetzen!

+ Wir haben wertvolle, aber begrenzte

Ressourcen!
1. Grenze:

Wir sind als engagierte Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter in der Suchtselbsthilfe in der Regel keine Therapeuten fiir suchtbelastete
Familien. Was wir tun, wirkt zwar haufig therapeutisch, also dient dem Heilungs- und
Genesungsprozess suchtkranker Menschen und ihrer Angehdrigen. Dennoch kann unser
Engagement die Arbeit von Medizinern und Therapeuten nicht ersetzen, sondern will sie
wertvoll erganzen.

2. Grenze:

Selbsthilfe kann nicht das sozialpadagogische Engagement in Schulen und Einrichtungen der
Kinder- und Jugendhilfe betreffs der Suchtpravention ersetzen. Mancherorts scheint es, als
ob die Selbsthilfe als kostenglinstigste Variante fiir Suchtpravention in Schulen und
Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe favorisiert wird, um teure padagogische
Fachkrafte sparen zu konnen. ,,Die Vertreter der Selbsthilfegruppe machen das an unserer
Schule so gut, da brauchen wir diesbeziiglich keine padagogischen Fachkrafte.” Hier missen
wir aufpassen, dass wir nicht missbraucht werden, um Kiirzungen im Sozialbereich
rechtfertigen zu kénnen.

3. Grenze:

Die Selbsthilfe hat wertvolle, aber begrenzte Ressourcen. Deutschlandweit ist quer durch
alle Selbsthilfeverbdnde zu beobachten, dass es zunehmend schwieriger wird, neue
Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter sowie ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zu gewinnen.

Ich will es konkret machen:

) Suchtpravention in Schulen und Einrichtungen flachendeckend und in Form von
Projektwochen anbieten. Dazu fehlen uns in der Selbsthilfe die Qualifikationen und
auch die entsprechenden Ressourcen an Zeit und Kraft.

J Auch in der Begleitung suchtbelasteter Familien stofen wir an Grenzen. Dann ist
haufig die professionelle Arbeit von Medizinern und Therapeuten gefragt.
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4. Frage: Worin bestehen die Moéglichkeiten und Herausforderungen der
Suchtselbsthilfe, ihr Engagement fiir den primaren Kinderschutz betreffend?

Im primaren Kinderschutz geht es darum, das gesunde kdrperliche, geistige und seelische
Aufwachsen von Kindern zu fordern und zu einem effektiven Schutz des Kindeswohls
beizutragen.

Wie kénnen wir von der Suchtselbsthilfe dazu beitragen?

Diese Moglichkeiten kann ich natdrlich in der Kiirze der Zeit nur anreil3en.

Im Verlauf dieses Tages gibt es mehrfach die Gelegenheit, Projekte detaillierter
kennenzulernen. Ich mdchte einen Uberblick geben und diesen durch einige Beispiele
konkretisieren.

1. Durch unser Engagement fiir suchtmittelabhangige Eltern bzw. Elternteile:

Der Kreuzbund formuliert hierzu: ,Aufgabe der Suchtselbsthilfe des Kreuzbundes ist es nicht,
Kinder als eigene Zielgruppe fiir ihr Engagement zu entdecken, sondern Eltern in ihrer Rolle
als Mutter und Vater sowie als Lebensgemeinschaft zu starken. Letztendlich wiinschen sich
auch die Kinder selbstbewusste, verldssliche und starke Eltern!”

Wenn suchtmittelabhdngige Menschen, die zugleich Eltern sind, Hilfe erfahren, um
suchtmittelabstinent leben zu kénnen, dann ist das ein ganz wertvoller Beitrag zur
Entlastung der Kinder. Nun wird eine Basis geschaffen, die ein stérungsdrmeres
Miteinander in der Familie zuldsst. D. h. alles, was wir mit und fur die Eltern tun, kommt
letztlich auch den Kindern zugute.

So betont der Entwurf des Sachsischen Suchthilfeplanes: , Grundsatzlich ist die beste
Voraussetzung fiir die Verbesserung der Situation der Kinder das friihzeitige Erkennen und

Behandeln der Suchtbelastung der Eltern.”

Hier liegt eine erste Herausforderung. Der
Altersdurchschnitt in unseren
Selbsthilfegruppen erhoht sich standig, im

1. Durch das Engagement
fur suchtmittelabhangige Eltern

Entaicalung des Durchschntisalters 2000 bis 2010

Zeitraum von 10 Jahren stieg er um 6 Jahre auf
52,7 Jahre in 2010. Nur jeder 10. Teilnehmende
in sachsischen Suchtselbsthilfegruppen ist unter I L
40 Jahren! Daraus kann geschlossen werden: i “ ﬂ mo -

Wir erreichen heute weniger suchtmittel- e e

52,7 Jatye

abhangige Eltern mit heranwachsenden

Kindern. Bei den meisten sind die Kinder schon

aus dem Haus. Das ist zu beklagen. Deshalb sind alle Initiativen zu begriiRen, die sich an die
Generation unter 40 richtet.
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Der Verein ,Neue Wege“ in Zwonitz bietet eine 1. Durch das Engagement
Selbsthilfegruppe bis zum Alter von 30 Jahren fur suchtmittetabhéngige Elitern
an. Hier ist die Wahrscheinlichkeit deutlich
grofer, dass junge suchtkranke Miitter und
Vater dieses Angebot nutzen.

2010 griindete sich eine
Jugendselbsthilfegruppe des Blauen Kreuzes i.

Selbsthitegruppe
fur junge suchimittelabhangige Merschen bis 30 Jahren in Zwonitz

D. am Theater Junge Generation in Dresden in {Diakonischer Versin Neus Wage e V.)
Kooperation mit den Radebeuler

Sozialprojekten. 14 alkohol- bzw.
drogenabhangige junge Menschen treffen sich, unter ihnen befindet sich auch eine clean
lebende junge Mutter.

2. Durch unser Engagement fiir suchtmittelabhangige Eltern bzw. Elternteile und ihre
Kinder:

Das ist eine Riesenchance! Die Selbsthilfegruppen sind ein niedrigschwelliges Angebot.
Menschen mit Suchtproblemen kénnen hier Menschen treffen, die ebenfalls Suchtprobleme
hatten, und in ihnen glaubwiirdige Gesprachspartner finden. Vertrauen wachst. Es bietet
sich die groRe Chance, einander besser kennenzulernen.

2.1. Besuche in suchtbelasteten Familien

Die Frage ,,Darf ich dich mal besuchen?“ wird selten mit ,Nein“ beantwortet! Durch Besuche
lernen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Selbsthilfegruppen die Familie des Betroffenen
kennen und begegnen dort auch den Kindern in diesen Familien.

Ist hier erst einmal ein gewisser Grad an Vertrautheit erreicht, so wird es der Familie im
Ganzen leichter fallen, Angebote der Selbsthilfe zu nutzen.

Eine Gruppenleiterin in einem Nachbarort bat mich, einen Besuch in einer Familie zu
machen, in der ein alkoholabhangiger Mann wieder trank. Zu dem gut einstiindigen
Gesprach mit dem Mann und seiner Frau bei ihnen Zuhause bat ich auch die beiden Kinder,
ein 9- und ein 6-jahriges Madchen hinzu. Die Meinungen prallten aufeinander und doch war
es gut, dass jeder sagen konnte, was er dachte.

Am Ende sagte die Neunjahrige zu mir: ,,Sie kommen doch wieder?“ Die Sehnsucht des
Madchens nach weiteren hilfreichen Gesprachen war fiir mich deutlich zu spiren. Wir
vereinbarten einen weiteren Gesprachstermin.

12




In der Grundausbildung fir die ehrenamtliche Mitarbeit in der Suchtkrankenhilfe (das so
genannte 120-Stunden-Programm) fiihre ich eine Modelliibung in Kleingruppen durch, in der
u. a. geeignete Fragen fir ein Gesprach mit einer Familie - Mutter, Vater, siebenjahriges Kind
— aufgeschrieben werden sollen. Ein Teil der Auszubildenden meinte in den letzten Jahren,
so ein Gespriach wire eine Uberforderung fiir das Kind und zu gefahrlich. Das Gesprich
konnte eskalieren.

Ich bin Uberzeugt, dass die Realitdt in einer Familie mit suchtkranken Elternteilen in der
akuten Phase viel harter ist. Jedes Gesprach ist eine Hilfe, besonders dann auch fir die
Kinder, wenn sie ernst genommen und einbezogen werden.

Zwei von vielen hilfreichen Materialien fur Besuche in suchtbelasteten Familien mdchte ich

hier erwahnen:

1. Der Flyer des Bundesverbandes fiir Freundeskreise ,Familie und Sucht — Gemeinsam
Losungen finden”. Besonders treffend finde ich schon den Titel: Gemeinsam Losungen
finden. Darum geht es: Gemeinsam — haufig werden durch das Miteinander Angehérige
und Abhangige ermutigt, neue Schritte zu wagen. Losungen — Es geht nicht darum, die
Suchtprobleme bis ins Detail zu diagnostizieren und sich gedanklich weiter um die Sucht
zu drehen. Es geht um Lésungen. Der Blick nach vorn, nach neuen Moglichkeiten ist
gefragt. Das ermutigt! Finden - Das Wort Finden weist auf den damit verbundenen
Findungs-Prozess. Im Innenteil werden in Form wortlicher Rede Erfahrungen des
Suchtkranken, der Partnerin und der Kinder wiedergegeben. Auf einer Riickseite unter
der Uberschrift ,,Was Sie tun kénnen“ gibt es wichtige Hinweise.

2. Die Broschiire des Blaukreuz-Landesverbandes Sachsen ,, Raus aus dem Rausch”.

Es ist ein kleines Leseheft mit verschiedenen Artikeln, die sich an Suchtkranke, deren
Angehorige und dabei auch an die Kinder wendet. Lebensberichte u. a. von einem Kind
aus einer suchtbelasteten Familie machen Mut. Fragebdgen fiir Alkoholabhangige und
deren Angehdrige helfen zur Selbsteinschatzung.

2.2. Zeitgleiche Gruppenangebote fiir Eltern und Kinder

Diese Angebote fir Eltern und Kinder haben mehrere Vorteile.

J Kein Elternteil muss zu Hause bleiben mit der Begriindung ,,Einer muss ja auf die
Kinder aufpassen”, da die Kinder mitbetreut werden.

) Kinder werden ernst genommen als Menschen, die eigene Ansprechpartner brauchen,
die ein anderes, spezielles Programm und die ein behutsameres Herangehen
brauchen.

o Sie vermitteln, dass alle, auch die Kinder, wichtig sind, um Veranderungen in der
Familie zu erreichen.
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Zwei kontinuierliche Angebote mdchte ich hier kurz 2. Durch das Engagement fir sucht-
vorstellen: mittelabhéngige Eltern undihre Kinder

Der Kreuzbund der Erzdiézese Paderborn griindete e | Amilrhas

1996 seine erste Selbsthilfegruppe fiir Kinder aus i
suchtbelasteten Familien, die "smily-kids".
Dabei treffen sich Kinder und Eltern aller vier | e e

Wochen an einem Samstag, allerdings - und das ist
den Betreuern wichtig - erst in getrennten Raumen.

22 Zeltgheiche Gruppenangebota fur Eern und Kinder

Zum einen konnen die Kinder ,,unbeobachtet” von

ihren Eltern tiber ihre Angste und Sorgen reden und zum anderen sind die Eltern sofort
erreichbar, wenn Probleme auftreten. Uber die kann dann gemeinsam mit Eltern und
Kindern geredet werden, ohne die Schweigepflicht zu verletzen und das Vertrauen der
Kinder aufs Spiel zu setzen. Dieses Konzept ist sehr erfolgreich und wurde auch in anderen
Kreuzbund-Verbanden vorgestellt und angewendet. Der Kreuzbund Di6zesanverband
Dresden-MeiRen wird sich weiter mit diesem Konzept beschaftigen und eine Umsetzung in
Sachsen prifen.

Ein vergleichbares Angebot fiir Familien macht auch der Blaukreuz-Ortsverein Wuppertal

im Projekt , barenstark”.

Jeden 1. Dienstag im Monat in der Zeit von 17 bis 19 2. Durch das Engagement filr sucht-
Uhr finden parallel eine Eltern- und eine MRS ENach S K
Kindergruppe statt. Jeden 3. Dienstag im Monat 2011 guirtert durch iin n;‘f. CintierSuchthitfe.

treffen sich in der Zeit von 17 bis 19 Uhr die Eltern X & Ghe * I
zum Reden und die Kinder zum Spielen. Beide Hirm. 2 " ;

Angebote erginzen sich. Wir haben die Moglichkeit, 25 ‘
BARENSTARK

LT =

einen Initiator dieses Projekt persénlich sprechen zu , s amora:: 220
2.2 2eitgheichn Gruppensngebote fur Elern und Kindar

kénnen, Herr Lingemann. Er ist Sprecher des

Fachausschusses Selbsthilfe in NRW. Dazu wird noch
Moglichkeit sein.

Mehrere Verbande und Gruppen bieten Seminarwochenenden an, in denen parallel ein
Programm fiir Kinder angeboten wird. Ein wichtiges Angebot, damit auch Vater und Mitter
mit Kindern teilnehmen kdnnen und letztere ernst genommen werden. Auf solchen
Veranstaltungen wird auch die Moglichkeit genutzt, dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
aus der Selbsthilfe vertrauliche Gesprache mit der ganzen Familie fihren. Die Chance,
dadurch Familien zu neuen Schritten anzuregen, wird wohl noch zu selten genutzt.
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3. Angebote speziell fiir Kinder, die
suchtmittelabhdngige Eltern bzw. Elternteile haben:
Seit 1996 existiert der Kinderkreis des
Suchtselbsthilfegruppen-Zwickau e. V.

Jeden Freitag in der Zeit von 17 bis 20 Uhr treffen sich
Kinder im Alter von 6 bis 14 Jahren. Seit 2002 erfolgt
die Betreuung durch eine vom Verein eingesetzte
Erzieherin. Bis heute wurden in der Gruppe mehrere
Projekte durchgefiihrt. Dazu zahlen die Kinderprojekte

3. Durch Angebota spezieil fur Kindaer,
die suchimittelabhangige Eitern haben

T Kindwegruppe der
| SN0 2wickeu v V.

»Auryn“,  Unser Korper - Ein Leben ohne Angst” sowie der bisherige Hohepunkt ,Aktion

Mensch - 5000mal Zukunft”.

Es ist ein Angebot, das ebenfalls die Eltern der Kinder nicht unberiicksichtigt lasst.

Wenn diese wollen, konnen sie von 18 bis 20 Uhr das Kontaktcafé besuchen und dort mit

Vereinsmitarbeitern ins Gesprach kommen.

Jedes Jahr veranstalten die Freundeskreise eine
primarpraventive Kinderwoche. Kinder 6ffnen sich,
teilen sich mit und sprechen lber ihre Probleme und
ihre Erlebnisse in der Familie. Mit Freude gehen sie an
gemeinsamen Aufgaben. Sie merken, ich bin nicht
allein, es gibt noch viele Kinder, deren Eltern
Suchtprobleme haben. Freundschaften bilden sich. Die
haufig mit anwesenden suchtmittelabhangigen Eltern

3. Durch Angebote speziell fur Kinder,

i i tern h

Wonrdder wor v don
Freundes brsise S
Sachrrankentsite
LV Sachaen

bzw. GroReltern sind erstaunt, wenn Kinder ihnen ihre Wiinsche oder Arbeiten zeigen. Sie

staunen, was die Kinder alles wissen und mitbekommen haben. Mitunter verunsichert das

die Eltern bzw. GrofR3eltern.

Aber gerade diese Verunsicherung kann in Gruppengesprachen wiederum aufgegriffen

werden. Neue Erkenntnisse auf der Eltern- und der Kinderseite reifen. Das Miteinander

erhalt wertvolle neue Impulse.

Auch der Blaukreuz-Landesverband Sachsen gestaltet
jedes Jahr eine primarpraventive Kinderwoche. Hier
liegt die Besonderheit darin, dass die Kinder in
Privatquartieren bei Christen eines Ortes nachtigen
und im Gemeinschaftshaus das Tagesprogramm
durchgefiihrt wird. Geschichten der Bibel bilden eine
Grundlage, um Uber wichtige Themen wie Angst,
Vertrauen, Ziele usw. ins Gesprach zu kommen.

3. Durch Angebote speziell fur Kinder,

ie i Itern h

Blavnn Krouzes n Devdsciiiarst » V
LV Sactmen
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Dabei wird immer auch Bezug auf die Lebenswelt von Kindern aus suchtbelasteten Familien
genommen. Im Bild sehen Sie die Kinder im Kletterparcours Greifensteine. Das in
Gespriachen am Vormittag bedachte Thema ,Mit Angsten leben — Angste iberwinden”
wurde am Nachmittag praktisch im Kletterwald ,,durchbuchstabiert”. Ein wertvoller Effekt
des Nachtigens in Privatquartieren bestand bisher darin, dass sich Uber die Kinder
Freundschaften von Familien ohne Suchtproblem mit Familien mit Suchtproblem bildeten.
Diese Freundschaften wirkten zusatzlich stabilisierend.

4. Angebote fiir Kinder in Schulen und anderen Einrichtungen:

Viele Vereine, Verbdnde und Gruppen engagieren sich punktuell in der primaren
Suchtpravention an Schulen und weiteren Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe. Als ein
Beispiel mochte ich hier den jahrlich mit Crimmitschauer Schulklassen durchgefiihrten
,Alkohol-Parcours” des SSHG Zwickau erwahnen.

Schilerinnen und Schiiler von 7./8. Klassen wird der verantwortungsbewusste Umgang mit
Alkohol nahegebracht. Dabei erleben sie die Vertreter aus der Suchtselbsthilfe als
kompetente und vertrauenswiirdige Ansprechpartner.

Ich bin gespannt auf die Vortrage von Frau Bilz und Frau Schauer. In unserem Bemiihen um
von Sucht betroffene Familien benétigen wir in der Suchtselbsthilfe Kooperationspartner.
Dies kénnen in Zukunft die Netzwerke fiir Kinderschutz in Sachsen werden. Lassen Sie uns
heute gemeinsam Wege finden und Ideen entwickeln, um noch geeigneter fiir von Sucht
betroffene Familien und besonders fiir die Kinder in diesen Familien da sein zu kénnen.

Ich danke lhnen fiur Ihre Aufmerksamkeit!
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Netzwerke fiir Kinderschutz und frithe Hilfen in Sachsen

Sylke Bilz
Felsenweg-Institut der Karl-Kiibel-Stiftung

Netzwerke funktionieren dann, wenn die Kommunikation stimmt. , Einander kennen und
voneinander wissen” sind die Fadden, um viele Akteure miteinander zu verbinden. Werden
diese Verbindungen systematisch aufgebaut, entsteht ein Beziehungsnetz. Dieses
koordinierte Netz ermdglicht zielgerichtetes und wirksames gemeinsames Handeln.

So freue ich mich, dass ich lhnen im Rahmen dieser Fachtagung die Netzwerke fir
Kinderschutz und Friihe Hilfen in Sachsen und die Arbeit der Koordinatorinnen und
Koordinatoren vorstellen darf.

Séachsisches Handlungskonzept fiir o’ Sachsisches Handlungskonzept fir "~
praventiven Kinderschutz praventiven Kinderschutz

Eltern unterstitzen |

hastar
und Jugendhiife stirken

praventiv
Inter-
venlorend

Fachkrafte einbezichen l

Kinderschutzkonzept |

Ikerung sensibilisieren Abstimmungs~- und Vernetzungskonzept

Das sachsische Ministerium fiir Soziales und Verbraucherschutz hatte 2008 zur friihzeitigen
Vorbeugung gegen Misshandlung und Vernachlassigung von Kindern insbesondere durch das
familiare Umfeld ein erstes ,Sachsisches Handlungskonzept fiir praventiven Kinderschutz”
veroffentlicht.

Die Zielstellungen des Konzeptes sind: Eltern in der Wahrnehmung gegentiber ihren Kindern
zu unterstitzen, Verantwortliche der Kinder- und Jugendhilfe zu starken, Fachkrafte
einzubeziehen und die Bevolkerung fiir das Wohl von Kindern zu sensibilisieren.

Das Konzept versteht Kinderschutz als flichendeckende Querschnittsaufgabe. Das bedeutet,
die Verantwortung fir die Forderung und den Schutz von Kindern darf und soll nicht auf die
professionelle Arbeit einzelner Institutionen beschrankt bleiben.

Ziel ist es, Fachkrdfte und Partner aus unterschiedlichen Professionen miteinander zu
vernetzen bzw. schon vorhandene Netzwerke auszubauen und zu starken. In der
Fortschreibung des Konzeptes von 2010 ist die engere Kooperation mit den regionalen
Arbeitskreisen fir Suchtvorbeugung ausdriicklich benannt.
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Diese Vernetzung geschieht auf regionaler Ebene, d.h. jeder Landkreis, jede kreisfreie Stadt
in Sachsen gestaltet den Vernetzungsprozess im Rahmen seiner / ihrer Strukturen. Dazu
entwickeln die Akteure ein regional spezifisches Kinderschutzkonzept.

Fir dieses Kinderschutzkonzept gibt das Handlungskonzept zwei inhaltliche Zielsetzungen
vor: ,Intervention und Pravention”.

Interventionen

zum Schutz des Kindes basieren auf einem sozialen Friihwarnsystem

(Wahrnehmen — Warnen — Handeln).

Damit Kinderschutz in Risikosituationen sichergestellt werden kann, bedarf es:
e aufeinander abgestimmter professionsiibergreifender Kommunikationsprozesse,
e Verfahren zur Einschatzung moglicher Belastungen in familidaren Lebenssituationen,
e Instrumentarien zur Gefahrdungseinschatzung bei moglicher Kindeswohlgefahrdung,
e abgestimmte Vorgehensweisen fiir die Vermittlung von passgenauen Hilfen.

Praventive Angebote

legen ihren Schwerpunkt auf den Bereich ,,Friihe Hilfen“.

Frihe Hilfen sind praventiv ausgerichtete Unterstitzungsangebote fiir Eltern beginnend in
der Schwangerschaft bis etwa zum Ende des dritten Lebensjahres des Kindes. Sie richten sich
an Familien in schwierigen Lebenslagen mit geringen Bewaltigungsressourcen. Die daraus
resultierenden Risiken fiir ein gesundes Aufwachsen der Kinder sollen friihzeitig erkannt
werden. Passgenaue Angebote sollen die elterlichen Kompetenzen starken. Auf diese Weise
soll der Schutz von Kindern vor einer moglichen spateren Vernachlassigung verbessert
werden.

Sachsisches Handlungskonzept fir "
praventiven Kinderschutz

3. Optimierung der Strukturen

e o
] de

Drei laufende MaRnahmen des Sachsischen
Handlungskonzeptes dienen der Optimierung
der vorhandenen regionalen
Netzwerkstrukturen:

ekt

¢ die Landesforderung der Koordinatorinnen,

¢ das Landesprojekt ,,Netzwerke fiir

Kinderschutz Sachsen”,

¢ der Landesfachausschuss fiir praventiven
Kinderschutz.
Mit der Landesforderung der Koordinatorinnen hat der Freistaat Sachsen ein bundesweit
einzigartiges flachendeckendes Netzwerkmodell fiir Kinderschutz und Friihe Hilfen initiiert.
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«~Netzwerke fir Kinderschutz o—— "~
. . . . und Frihe Hilfen in Sachsen"
Alle Kreise und kreisfreien Stadte werden durch

den Freistaat Sachsen beim Auf- und Ausbau
der regionalen Netzwerke unterstitzt. In den
Gebietskorperschaften werden anteilig Fach-

kraftstellen aus Landesmitteln geférdert.

Koordinatorenmodell |
0 J
-~ S50 rin o ros. | SRS SATIISEN
/ el o

Diese Koordinationsstellen sind eingebunden in 4 \
die Strukturen der Jugendamter bzw. in drei &
regionalen Netzwerken (iber einen Freien
Trager, z. B. dem Deutschen Kinderschutz Bund
e.V.

Zweimal im Jahr treffen sich alle Koordinatorlnnen zum fachlichen Austausch. Uber diese

Treffen ist ein ,Netzwerk der sadchsischen Koordinatoren” entstanden.

Landesprojekt ,Netzwerke flir Sty s 11 Landesprojekt , Netzwerke flir e st
Kinderschutz -~ Pro Kind Sachsen™ Kinderschutz - Pro Kind Sachsen™

Landesprojekt Praxisbegleltkonzept

wNetzwerke flr
Kinderschutz"

4R

%
pro & kind

Das Landesprojekt ,Netzwerke fir Kinderschutz Sachsen” begleitet diesen Netzwerkaufbau
an vier Projektstandorten: Dresden, Leipzig, Landkreis Leipzig und Vogtlandkreis. Das Projekt
ist verbunden mit dem Frihpraventionsangebot ,Pro Kind Sachsen”, das Uliber die
Netzwerkstrukturen an den 4 Standorten umgesetzt wird. Die Projektlaufzeit es
Landesprojektes endet 2011. Projekttrdger dieser beiden Projekte ist das Felsenweg-Institut
der Karl Kubel Stiftung fir Kind und Familie in Dresden. Die fachliche Begleitung der
Koordinatorlnnen und der Netzwerkpartner vor Ort erfolgt durch die Projektleitung. Die
wissenschaftliche Begleitforschung flihrt das Leipziger Institut fir angewandte
Weiterbildungsforschung e.V. Leipzig durch.

Im Rahmen des Landesprojektes wurde ein umfassendes Konzept zum Auf- und Ausbau
kommunaler Netzwerke entwickelt. Es tragt dazu bei, Kinderschutz wirkungsvoll und
nachhaltig zu gestalten. Darin sind die Gestaltung der Netzwerkstrukturen, die
Prozessbegleitung im Auf- und Ausbau der Netzwerkarbeit und die zu erbringenden
Leistungen der Netzwerkarbeit zusammengestellt.

Auf der Grundlage dieses Konzeptes werden die Koordinatorinnen und Koordinatoren
fachlich begleitet und fortgebildet.
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Internetportal
www.netzwerke-fuer-kinderschutz-sachsen.de
www.nfk-sachsen de

1]

Koordinatorenmodell

) |
Freie Gesund-
Triger heitswesen
: prem——— 3 Familien- Pol
olized
gerichte Koordinations-
stelle

Bildung- und
Beratungs-
cinrichtungen

Schulen

Das Netzwerk fir Kinderschutz und Frihe Hilfen in Sachsen wachst kontinuierlich. Es gibt
viele neue Angebote, Materialien, Aktionen und Initiativen in den Netzwerken — aber vieles
ist den Fachkraften und Akteuren leider nicht bekannt.

Prasentationen, Angebote und Netzwerkpartner sind haufig erst Uber lange
Suchbewegungen auf regionalen Internetseiten zu finden. Kontaktangaben der
Ansprechpartner andern sich und werden nicht oder nur zeitverzogert bekannt. Mitunter
besteht keine Moglichkeit, eine Information ins Netz einzustellen. Mit dem Internetportal
www.netzwerke-fir-kinderschutz-sachsen.de ist eine Plattform geschaffen, auf der sich alle

kommunalen Netzwerke fir Kinderschutz in Sachsen prasentieren. Dariiber hinaus werden
Organisationen und Einrichtungen vorgestellt, die sich aktiv im praventiven Kinderschutz
engagieren.

Interdisziplindre Arbeit gelingt dann, wenn sie professionell koordiniert wird.

Dazu braucht Netzwerkarbeit eine Koordinationsstelle als ,Motor”“ und ,Knotenpunkt®. Der
,Motor” steht hier symbolisch fiir ,Antrieb” und ,Arbeitsfahigkeit” und der “Knoten” fir
,Verbinden” und ,Zusammenhalten”.

Koordinationsstellen strukturieren die Koordinatorenmodell

Netzwerkarbeit in den Landkreisen und kreis-
freien Stadten Sachsens. Speziell ausgebildete

Koordinatorinnen und Koordinatoren

Koordinations-

organisieren den Vernetzungsprozess. Die e
Professionsdbergroifende

Netzwerkarbeit wird dadurch professionell

koordiniert.

Primare Aufgaben der Koordinatorinnen und
Koordinatoren sind:
¢ notwendige Strukturen fir ein integriertes Kinderschutzkonzept aus- und aufzubauen;
e Kommunikationsprozesse zu initiieren;
¢ die professionsiibergreifende Zusammenarbeit zu moderieren und
e bedarfsgerechte Qualifizierungen anzubieten.
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http://www.netzwerke-für-kinderschutz-sachsen.de/

Verantwortungsebenen
Kinderschutz ist eine Querschnittsaufgabe nicht
Landrat /

nur fir die am Kinderschutz beteiligten | Overbirgermeiter | polische
H . " Kreisrat / Stadtrat ;

Professionen, sondern auch im

Zusammenwirken zwischen den politischen,
————————

administrativen und operativen  Ebenen.

’ Jugendamt ’ ,,‘,r,‘
verantw

Koordinatorin

Nachhaltigkeit und Wirksamkeit der Netzwerke ;’ v
flir Kinderschutz hangen wesentlich von der Randiiismobenticn

’ Projektnetzwerke
,Verzahnung” dieser drei Ebenen ab.

Die politische Verantwortung fir die regionale Netzwerkarbeit tragen die Landrate / Ober-
burgermeister und die Kreisrate/Stadtrate. Sie nehmen diese Verantwortung wahr, in dem
sie:
e Leitziele festlegen und
e den programmatischen (richtungsweisenden) Orientierungsrahmen bestimmen.
Die strategische Verantwortung fiir die regionale Netzwerkarbeit tragen die Jugendamts-
leitungen. Sie sorgen dafiir, dass:
e sich Kinderschutz als Querschnittsaufgabe sowohl amtsintern als auch professions-
Ubergreifend etabliert,
e die Leitzielsetzung aufgegriffen wird und fir deren Umsetzung die notwendigen
Rahmenbedingungen zur Verfligung gestellt werden und
e die Koordinationsstelle mit entsprechenden Ressourcen ausgestattet und unterstitzt
wird.
Die operative Verantwortung tragen die Koordinatoren, die Arbeits- und
Steuerungsgruppen. Sie zeigt sich, indem:
e Vernetzungsprozesse initiiert,
e Ergebnisse erarbeitet und
e an alle Akteure und Verantwortungstrager kommuniziert werden.

Nehmen die einzelnen Ebenen ihre Verantwortung wahr, kdbnnen Ressourcen bereitgestellt
werden, gelingen Abstimmungsprozesse, werden Strukturen arbeitsfahig und die
Netzwerkarbeit wird zum ,Gewinn fur die Akteure”.

Die kommunalen Netzwerke sollten alle Akteure, die mit Kindern und Familien zu tun haben,
integrieren. Zugleich miissen diese Netzwerke arbeitsfahig sein. Die Praxis zeigt allerdings,
dass die notwendige Offenheit und Breite immer wieder zu einer operativen Lahmung fiihrt.
Daher hat sich folgende Struktur in der Organisation der Kinderschutznetzwerke in Sachsen
bewahrt:
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Regionale Netzwerke i
Das Netzwerkforum fasst das gesamte
regionale Vernetzungsfeld zusammen. Im /,,;/’-7“'\\ , T
y /1 N | Netzwerkforum
Forum kommen alle relevanten e \, |- bestehende Vernetzungen
/ . . ® \ nchtungsaffenes Vernetzungsfeld
Netzwerkpartner zusammen. Es bietet Raum, [ B ! /e \ | gl FoRseTe e )
dass neue Netzwerkpartner dazu kommen l‘ -"_'____o‘ ® _o_/_,_f 'l e ouy
kénnen. Dieses Forum trifft sich in der Regel / I ‘- B Prejetgruppen
. . Plo)ciﬂnctzwc(kr
einmal pro Jahr auf regionalen Fachtagungen zu \ Disigariovaiy Arbekisbene

einem bestimmten inhaltlichen Schwerpunkt. T

Die Arbeits- bzw. Steuerungsgruppe umfasst moglichst die Vertreter aller Professionen aus
dem Netzwerk und ist mit den notwendigen Kompetenzen und Befugnissen ausgestattet, um
operativ steuernd tatig zu sein. Diese Gruppe trifft sich in regelmaRigen Abstanden, meist
einmal im Quartal.

Projektgruppen werden je nach Auftrag mit Vertretern aus dem Netzwerk und weiteren
Fachkraften gebildet. Sie arbeiten teilautonom und zeitlich befristet zu bestimmten
Arbeitsauftragen.

Die Zusammenarbeit der regionalen Netzwerkstruktur kann zusammengefasst so
beschrieben werden:

Das Netzwerkforum formuliert die Zielstellungen in der Netzwerkarbeit. Die Arbeits- bzw.
Steuerungsgruppe prazisiert diese Zielstellungen, setzt Prioritaten, formuliert
Arbeitsauftrage und plant Zeitschienen flr die Umsetzung. Sie bildet zu speziellen
Arbeitsauftragen Projektgruppen und legt den Kommunikations- und Informationsfluss fir
Abstimmungen und Riickmeldungen zu den Arbeitsauftragen fest. Die Projektgruppen
werden gebildet und bearbeiten die Arbeitsauftrage. Die Arbeitsergebnisse werden der
Arbeits- bzw. Steuerungsgruppe zugearbeitet. RegelmaBig wird der Stand der
Netzwerkarbeit dem Netzwerkforum prasentiert und die Ergebnisse werden der
Fachoffentlichkeit zur Verfligung gestellt.

Fir die Vertreterinnen und Vertreter der in der Suchthilfe und Suchtpravention aktiven
Verbande der freien Wohlfahrtspflege besteht die Moglichkeit, in diesen Strukturen
mitzuarbeiten und ihre Anliegen einzubringen. Uber die Koordinatorinnen und
Koordinatoren der Netzwerke erhalten sie die ndétigen Informationen zu den regional
spezifischen Netzwerkstrukturen und dariber hinaus zu (Arbeits-)Materialien und
Angeboten fur Kinder und Familien.

22




Netzwerkarbeit
Die Verschiedenartigkeit der Netzwerkakteure,

die Komplexitat der ablaufenden Prozesse und Sp—

Vertrauen
die zeitliche Abstimmung der vielfdltigen

Aufgaben und Auftrage bedirfen einer \\ //

Steuerung durch Moderation.

Der Auf- und Ausbau der Netzwerkstrukturen,

die Abstimmung der Ziele und Arbeitsauftrage

und das Vertrauen der Netzwerkpartner in die

eigene Arbeit und in die Arbeit der Partner

stehen in einem Zusammenhang und beeinflussen sich wechselseitig. Dabei muss auf eine
gleichwertige Entwicklung von Struktur, gemeinsamer Aufgabe und Vertrauen geachtet
werden. Die Netzwerkmoderation muss fiir eine erfolgreiche Netzwerkarbeit diese Bereiche
,in Balance halten”.

In der Kooperation der Suchtselbsthilfe mit dem Netzwerk fiir Kinderschutz und Friihe Hilfen
sollte dabei besonders auf die gelingende Zusammenarbeit von Haupt- und Ehrenamtlichen
und das Ausbalancieren von Anspruch und Leistbarkeit geachtet werden.

Gelingende Netzwerkarbeit kostet Zeit. Die Netzwerkpartner missen u.a. ihre Wiinsche und
Prioritaten, ihre Bedirfnisse und Professionalitdit und die Balance von Konkurrenz und
Kooperation abstimmen.

In diesem Prozess lernen sie sich in ihren unterschiedlichen individuellen Zugangen,
Sichtweisen, Perspektiven, Handlungsmoglichkeiten und Verantwortlichkeiten kennen.

In den Rickmeldungen der Netzwerkwerkpartner stellt dieses ,Kennenlernen der anderen
Profession” einen groRen Mehrwert fiir die Akteure der Netzwerkarbeit dar.

Eine Grundbedingung fir das Kennenlernen ist: ,die Begegnung auf gleicher Augenhohe”.

~Echter" Dialog

@ Selbstverstindlich
begegnen wir uns auf
gleicher Augenhbhe!

&=

ih

-
]

:fu}ﬂ} -

%

Vielen Dank fir Ihre Aufmerksamkeit!
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— Vermittlung frihzeitiger Hilfen fiir Kinder und
4 Familien — ein Praxisbericht

Carmen Schauer,
Referatsleiterin ASD, LRA Mittelsachsen

Der mehrdimensionale Ansatz in der Jugendhilfe
= strukturelle Ambivalenz von Hilfe und Kontrolle

Jugendhilfe soll: o
e junge Menschen in ihrer Ol‘gamgramm ]ugendamt

individuellen und sozialen
Entwicklung fordern.

Abteilungsleting
e dazu beitragen, Jugand und Famibe
™ (Astoilung 31)
Benachteiligungen zu
vermeiden oder r T T T T 1
abzubauen. | Retortan Pefatat 112 ety Betenn a9 Solyrat 3.3 Refecst 316
Tentrale Jugend. Kindschafs Wirtackaftiche
Aufgaten/ Algomaines ¢ tfed recht/ JugesithiVe/
Jugendhilfe soll, SREEhas SUMOT  gehungs aekd

"m Soiaer Dinet | igendiset Unterhaits Ondartages Elwnyund |
e Eltern und andere

| |

Erziehungsberechtigte bei
der Erziehung beraten
und unterstitzen.

e Kinder und Jugendliche vor Organigramm ASD
Gefahren fir ihr Wohl

schitzen. .
rat 31.2 - Mittweida
* dazu beitragen, dass Lohung

positive PR P SR
Lebensbedingungen fir Plagahindervarmhtiung peiventiver Kinderschuts
junge Menschen und ihre f 1 )
Familien sowie eine Fachbereich 31.2.2 Fachbersich 31.2.1 Fachbersich 31.2.3

. Dobeln Freiberg tittweida
kinder- und Fachbereichsleitung | Tachbereichuleitung Fachbeteichsleltung
familienfreundliche Phepebinderd Phegekindacdi g
Umwelt erhalten oder | | | J

geschaffen werden.
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Arbeitsschwerpunkte der Bezirkssozialarbeit Arbeitsschwerpunkte der Bezirkssozialarbeit
Beratung - priventiv aufsuchende Arbeit Beratung - priventivaufsochende Arbeit
- Beratung von Kindern und Jugeondlichen, die sich in - Beratung und Unterstitzung von Alleinerziehenden bei Ausiitbung
Angelegenbeiten der Erzichungund Entwicklung an das Jugendamt der Personensorge, Mitwirkung bei der Umgangagestaltung in Form
wenden, bei Not- und Konfliktlagen auch ohne Kenntnis der von Vereinbarungen oder gesichtlichen Anordnungen
Per geberechtigten (888, 8a SGB VIIN);
« Personliche Betreuung von Eltern, Jugendlichen und Kindern durch
- Angebote und Beratung in allgemeinen Fragen der Erziehung und Hilfe und Unterstitzung bei des Bewaltigung von personlichen,
Entwicklung junger Menschen (§ 16 SGB VIII); f{amilisren und gesellschaftlichen Problemen;
- Beratung in Fragen der Partnerschaft, Trennung und Scheidung, - Ubergreifende Z . ‘%:—53 mit and I L‘ i Amitern
Hilfen zum Aufbau partnerschaftlichen Zusammenlebens in der und Behorden, Vereinen, W AP hatten,
Familie Selbsthilfegruppen ete.

Hilfen zur Bewiltigung von Konflikten und Krisen in der Familie
Hilfen im Falle der Trennung oder Scheldung zur Unterstutzung der

Elternverantwortung
Arbeitsschwerpunkte der Bezirkssozialarbeit Arbeitsschwerpunkte der Bezirkssozialarbeit
Beratung - priventiv aufsuchende Arbeit Beratung - praventiv aufsuchende Arbeit
Die priventive Tatigkeit des ASD ist seit » Rickfragen @ber die (Nach-)Wirkungen beendeter
Februar 2009 um zusitzliche aufsuchende Arbeit Hilfen bzw. zur aktuellen Lebenssituation

erweitert, insbesondere durch
» Fallibergreifende sozialraumorientierte Arbeit im
» Sozialpadagogische und informelle Beratungen in Netzwerk

Familien
# Interne Schnittstelle zur Netzwerkkoordination
» Beratungsangebote und Besuche nach der Geburt eines priventiver Kinderschutz

Kindes mit Schwerpunkt nichtehelich geborener

Kinder junger Mitter unter 27 Jahren
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Arbeitsschwerpunkte der Bezirkssozialarbeit
Gewadhrung von Hilfen zur Erziehung

Beratung Giber Art und Umfang moglicher Hilfen und die daraus entstehenden Folgen
flr die Entwicklung des Kindes oder Jugendlichen (§ 36 SGB VIIl);

Erstellen der Anamnese / sozialpadagogischen Diagnose, Feststellung des
Erziehungsbedarfes und vorhandener Ressourcen innerhalb der Familie und im
sozialen Umfeld (mehrere Einzel- und Familiengesprache — Einbeziehung des engeren
sozialen Umfeldes des Kindes / Jugendlichen, wie Kindergarten, Schule, Ausbildung,
Arbeitsplatz, etc.);

Einleitung und Steuerung von Hilfen gemaR §§ 27 ff SGB VIII als Hilfe flr die
Personlichkeitsentwicklung und zur eigenstdandigen Lebensfiihrung Giber Standards
der Teamberatung;

Psychosoziale Diagnose, Erstellung eines Hilfeplanes und Entscheidungsvorlagen zu
notwendigen Hilfen, ambulante Hilfen, teilstationare Hilfen, stationare Hilfen;
Feststellung der sachlichen und o6rtlichen Zustandigkeiten, sowie Art und Umfang der
anfallenden Kosten; regelmaRige Fortschreibung des Hilfeplanes;

Arbeitsschwerpunkte der Bezirkssozialarbeit

Kooperation mit den Eltern = Basis des Hilfeprozesses und des Schutzauftrages
Der ASD gewahrt Hilfen

dabei nimmt er die Eltern in die Pflicht

trifft mit ihnen Vereinbarungen Uber die Ausgestaltung der Hilfe

zeigt Konsequenzen mangelnder Kooperation auf

ist fachlich auf ein Mindestmal’ von Kooperation mit den Eltern und dem
Kind/Jugendlichen angewiesen

(Fallbeispiel ASD-Suchthilfe)
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N =K Netzwerk praventiver
* Dun rardeln orentien sich an sen Thamen! oo Willes and dor Tete oo fetiofmen
e ecen uftiog Kinderschutz Mittelsachsen
® Doe Astowtt hasiert aul X rwacaen den oot o han
—
© D138 FInem IV ORTEmERET e
. [Fepe——— w durth Orite} Aufbau
o Saomernatte sieer arohenoso Knseywohigrthnbng T “mm me“‘
o Do ATt W1 i gebsrngetctaet Bk Adfirige den ASD undfes oy Erichtusgen S g
s Dhemvibe fewbar Triiger nach 568 Vil (8 82 Al 2)
y g § Offentlichkeitsarbeit
+ Dan Haroenr a1 beytanet durch worfegeads Zewiiitige Ahatyporkte 1 ane Destehende 5
Cindeneoiigetidndeng in Berexhen , wie: Mrperiche/ectische wnd Mauikicte Graak E ]
seasder B4 - g - Aufae -
Mfcederung v ;M';wv Kedmnabtan - werwale ung o 3 % 'm. ‘M
o B foeperation dhr Scrgebiredhtighen [vorhundenet Wik s Alwendung der o w.'“mm FWIWW Pm’.kt.
Geurdeng] artieinet dec ASD MR Acftagen 3 bin
o Bt O Wbt Kixperabion = Masdungsgoteriad des ASD sngchOgt wess das initiieren /
Fandengeiicde argeruten weiiisn - -
o B shuiter Gefibedung Rann/meos e ASD das Kind ot Obbrat natetien /‘ i mm wm

NETZWERK PRAVENTWVER 7
KINDERSCHUTZ®
- LANDKREIS MITTELSACHSEN

Zielstellungen 2011/ 2012

Verstetigung, Fortfithrung und Weiterentwicklung der Netzwerkachet

- Verstetigung der Offentlichkeitsarbeit
- Fortiahrung der Netzwerkarbedt, inshesondere Aushau und
Verstetigung durch weitere institutionalisserte
kletnraumiype Vernetzung
« Alle Netzwerkpartner verfugen tber ein gemetnsames
Verstundnis der Aufgaben im Kinderschutz, xu
Aufgabenstrukturen, Letstungsmoglichkeiten und Grenzen
der einzelnen Partner und wirken entsprechend
festgestellter Bedarfslagen der Burger effizient im Sinne
fraher Hilfen zusammen.
-8 werdenR en zum bedarfsgerechten
Ausbau frahpriiventiver Hilfen Erschlossen und
notwendige Angebote zur Bedarfsdeckung geschaffen.

e

Vielen Dank fiir Ihre Aufmerksamkeit !
Kontaktdaten: Carmen Schauer

Referatsleiterin ASD

Landratsamt Mittelsachsen

Tel.: 037 27 950 - 6451
Carmen.Schauer@landkreis-mittelsachsen.de  http://www.landkreis-mittelsachsen.de



mailto:Carmen.Schauer@landkreis-mittelsachsen.de
http://www.landkreis-mittelsachsen.de/

Themeninseln

Insel 1: Regionale Netzwerke fiir praventiven
Kinderschutz und Friihe Hilfe stellen sich vor
Stephanie Hauk,
Fachkoordinatorin , Leipziger Netzwerk fur Kinderschutz”,
Stadt Leipzig
Lilly Schwarzburger,
Koordinatorin Netzwerk fiir Kinderschutz,
LRA Vogtlandkreis
Denise Syrbe,
Koordinierungsstelle-Netzwerk zur Forderung des
Kindeswohls, LRA Zwickau
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Insel 2

Themeninseln

Friihzeitige Hilfen fiir Kinder in
suchtbelasteten Familien
Katrin Engelhardt, Alexander Syhre,

Zentrum fir Drogenhilfe, Leipzig

T. GEOAE
UNTERNENMENSERUP P P

T GEOAT U
UNTERNENMENSTRUP P B

wPraventiver Kinderschutz: Ein Thema

T. GEOAT Y0

UNTERNEMNENSTRUPrMY L~ L

Fachtaqung, 12.03.2011

fiir die Suchtselbsthilfe?!"

Hilfeangebote, Moglichkeiten und Grenzen -
Aus Sicht des Zentrum fiir Drogenhilfe

Kathrn Engetiardt
Aexander Sytye
Digt Sezat'-pad

538 an \ et 588 ‘ 288
TERATIVE 1} YLONATIY o
Hargudt | 2 f"

T. GEOAT 30

UNTERNENMENSORUPPE P

Leistungen Zentrum fiir Drogenhilfe
fur Betroffene und Angehbrige
(legale und illegale Drogen)

Beratung Betroffener und Angehonger

Vermittiung in weiterfuhrende Hilfeangebote {2 B. Entgiftung

stationare Therapien)

Substitutionsbehandiung und psychosoziale Beglestung
Ambulante Psychotherapie

Nachsorge

2wel Wohnhauser Kir wohnungsiose Suchikranke
Tagesstruktur mit Beschamgung und Frezetangeboten
Eltern-Kind Angebote im Fachbereich Familienhliife

UNTERNENMENT UL

Fachbereich Familienhilfe

*  Kinder und Jugendliche
aus sucheasteten Famden

* Miter und Vter o egenes
Suehprotrematk

+  Familien, gie genensan
Usterstutiung und Ornentarung
suthen well wn Ehermied
sachibelasist st

+ Angehdrige und
Bezugspersonen
der Kinder und Jupendichen,
18 cichtabrdngger Efemind

Grolistem
+ Piadagogische Fachkrifte
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Themeninseln

Insel 3: Galerie guter Beispiele

Inselrundgang

Frau Kohlhoff, Fachstelle fiir Suchtpravention im DB
Dresden / Frau Drowatzky, Caritas (Kreuzbund) / Herr Uhlig,
SSHG Zwickau / Herr Fritzsch, KOMMT... Suchtkrankenhilfe
Crottendorf e. V. / Herr Friese, Freundeskreise Sachsen /
Herr Naundorff, BKD LV Sachsen / Herr Lingemann, BKD
Wuppertal, Sprecher Selbsthilfe NRW
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Tagungsimpressionen
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Tagungsimpressionen
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Veranstaltungsprogramm
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Auswertung und Feedback

Die Auswertung der Bewertungsbogen zur Veranstaltungsevaluation ergab eine
Gesamtbewertung mit der Note 1,96 nach dem Schulnotensystem von
1 - 6 (sehr gut bis unzureichend).

1. Die einzelnen Aspekte zur Gesamteinschitzung wurde wie folgt bewertet (rot
markiert besonders gut bewertet):

- Die Fachtagung war fiir meine Tatigkeit hilfreich. 2,05
- Die Fachtagung hat mir personlich neue Einsichten vermittelt . 1,77
- Meine Erwartungen hinsichtlich der Ziele und Themen

der Fachtagung haben sich erfullt. 2,03
- Einschatzung der Rahmenbedingungen im Seminar- und

Tagungszentrum Waldheim

(Raumlichkeiten, technische Ausstattung, Pausenversorgung) 1,24

2. Die Vortridge am Vormittag der Veranstaltung wurden insgesamt mit der Note 2,0
bewertet.
Innerhalb der Vortrdage wurde besonders positiv der Beitrag von Herr Jirgen
Naundorff (BKD LV Sachsen) mit einer Bewertung von 1,44 eingeschatzt.

3. Die Umsetzung der Methode der Themeninseln am Nachmittag hat sich mit einer
Gesamtbewertung von 2,04 als erfolgreich erwiesen.
Am besten bewertet wurde dabei die ,,Galerie guter Beispiele” mit der Note 1,96.
Aber auch die Vorstellung der regionalen Netzwerke als auch die Projektvorstellung
friiher Hilfen des Zentrums fiir Drogenhilfe in Leipzig wurde mit Bewertungen von
2,06 bzw. 2,09 positiv dargestellt. Hervorgehoben wurde die sehr gute Vermittlung
neuer Denkansatze und die Moéglichkeit, verschiedene Partner und Akteure in diesem
wichtigen Handlungsfeld kennenzulernen.

Als negativ wurde empfunden, dass zu wenig Zeit fiir die Themeninseln zur Verfligung stand,
dass man Kinder und Jugendliche hatte starker einbeziehen kdnnen und dass die konkret
praktische Umsetzung in der Selbsthilfegruppe zu kurz kam.

Die Veranstalter danken an dieser Stelle allen aktiv Mitwirkenden fir ihren
Beitrag am positiven Verlauf der Fachtagung ,Praventiver Kinderschutz: Ein
Thema fir die Suchtselbsthilfe?!“ am 12. 03. 2011 in Waldheim.
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Sachsische Landesstelle gegen die Suchtgefahren e. V.

SLSe.V.

GlacisstralBe 26

01099 Dresden

Tel. / FAX: 0351-804 5506
www.slsev.de

www.suchthilfe-sachsen.de

April 2011

~
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Tagungsdokumentation Fachtagung ,,Praventiver Kinderschutz und Suchtselbsthilfe“ am 12. 03. 2011.


http://www.slsev.de/
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